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Die Situation des Heringsbestandes in der Ostsee unter Berücksichtigung der 
bundesdeutschen Fänge in der westlichen Ostsee im Jahr 1987 
Vom 11. bis 21. April 1988 tagte - wie jedes Jahr um diese Zeit - in Kopenhagen die 
Arbeitsgruppe des Internationalen Rates für Meeresforschung für die pelagischen Fisch-
bestände der Ostsee, die sich mit der Situation der Herings- und Sprottbestände be-
faßt. Auf Grund der von allen Ostsee-Anrainerstaaten zusammengetragenen biologischen 
und fischerei lichen Daten ergibt sich ein guter Überblick. Die für unsere Fischerei 
interessanten Fakten sollen im folgenden dargestellt werden. 
Der Gesamtumfang der Heringsbestände in der Ost see beträgt ca. 3 Millionen Tonnen, von 
dem der Anteil des Herings aus der westlichen Ostsee, dessen Verbreitungsgebiet von 
der östlichen Nordsee über Skagerrak, Kattegat bis etwa Bornholm reicht, ca. 15% be-
trägt (Abb. 1 und Tab. 1). Auf diesen Heringsbestand entfällt der Hauptanteil der 
Tabelle 1: Gesamt-Biomasse der Heringsbestände in der Ost see nach neuester 
Schätzung 1988 (ICES-WGBP) für die Bestandsgebiete 
Bestandsgebiet geschätzte Tonnen x 1000 
lIla - 24 455 
25 27 842 
28 - 295 737 
29N 31 880 * 
32 187 
Ostsee 3101 
* Die schwedischen Bestände in 29N bis 31 wurden vorn Autor auf 
ca. 400.000 t geschätzt, da keine Daten verfügbar sind. 
Tabelle 2: Anteile der Länder an den Fängen aus dem Heringsbestand 
der westlichen Ostsee 1987 in Tonnen 
(ICES-Gebiete lIla bis 24) (ohne Norwegen mit ca. 1000 t) 
Land leES - Gebiete 
IIIa 22 23 24 Total % 
Dänemark 34.310 22.555 754 6.506 64.125 35 
Bundesrepublik 5.178 628 5.806 3 
DDR 465 46.802 47.267 26 
Polen 7.997 7.997 4 
Schweden 49.433 172 7.814 57.419 32 
Gesamt 83.743 28.198 926 69.747 182.614 100 
Abb. 1: IeES Gebiete in der Ost see 
(mit freundl.Genehmigung 
von B.SJOSTRAND, Schweden) 
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Abb. 2: Deutsche Fänge It. korrigierter Anlandestatistik 
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Abb. 3: Prozentualer Anteil der Marktsorten 1 bis 4 am Gesamtfang. 
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Abb. 4: Verteilung der Altersgruppen nach Stückzahl (+--+/in Millionen) 
und Gewicht (0 - O/in 100 Tonnen) sowie Durchschnittsgewichte der 
Altersgruppen (oeeeO /in Gramm) im Gesamtfang deutscher Kutter 1987. 
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Abb. 5: Von der ICES-Arbeitsgruppe berechneter Heringsbestand der 
westlichen Ost see vom Skagerrak bis Bornholm (lIla, 22, 23, 24) 
in 1000 Tonnen 
bundesdeutschen Fänge, der sich jedoch auf Grund schlechter Preise für Ostseehering 
auf sehr niedrigem Niveau bewegt und 1987 die niedrigste Fangmenge seit 1975 aufweist 
(Abb. 2). Verglichen mit den Fängen der Nachbarstaaten machen unsere Fänge nur 3% aus 
und liegen damit bei 1,4% aller Ostseefänge, wobei die 628 t aus Fängen in ICES sd 24 
im letzten Prozentsatz mit inbegriffen sind (Tab. 2). 
Auf Grund der routinemäßig durchgeführten Marktmessungen an der Heringsproben aller 
Sortierungen, der Gesamtfangdaten sowie der Altersbestirnmungen lassen sich die für die 
biologische Bestandsanalyse nötigen Anteile der verschiedenen Altersklassen in den 
Fängen ermitteln. Der Anteil der Marktsorte 2 machte mit 36% den größten Teil aus, ge-
folgt von Sorte 1, 4 und 3, während Beifänge kaum ins Gewicht fallen (Abb. 3). Es 
zeigt sich, daß die stückzahlmässigen Fänge unserer Fischerei die Altersklassen 2 und 
3 am meisten betreffen, während gewichtsmäßig eine Verschiebung zu den Altersklassen 
3 und 4 auf Grund des höheren Durchschnittsgewichtes erfolgt (Abb. 4). 
Die Gesamtsituation der Heringsbestände in der Ost see ist nach neuster Überprüfung der 
verfügbaren Informationen in Kopenhagen weiterhin stabil. Der Bestand in der west-
lichen Ost see bis zum Skagerrak wird auf Grund der starken Jahrgänge 1985, 1986 und 
1987 in der Stückzahl weiterhin auf ein voraussichtlich neues Höchstmaß von 6,6 Milli-
arden Heringen Anfang 1988 steigen, was einern Totalgewicht von ca. 455.000 Tonnen ent-
spricht (Abb. 5). Diese Entwicklung wird trotz eines ebenso erwarteten Ansteigens der 
Gesamtfänge aus diesem Bestand an 2-jährigen und älteren Fischen von ca. 195.000 t für 
1988 vorausgesagt, wobei noch vermutlich 30.000 t an Jungheringen aus der dänischen 
Fischerei hinzuzurechnen sind. 
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D.h. für 1988 wird ein Gesamtfang aus diesem Bestand der westlichen Ostsee von ca. 
225.000 Tonnen erwartet, zu dem die bundesdeutsche Fischerei voraussichtlich weiter-
hin nur einen sehr geringen Anteil beisteuern wird, da mit Qualitäts- und Preisverbes-
serungen nicht zu rechnen ist. 
Eine Gefahr droht allerdings dem Bestand und seiner erfreulichen Stärke, wenn eine 
starke Fischerei auf Jungheringe auf Grund z.B. ausbleibender Dorschfänge entsteht, 
die die Basis für den späteren Fischereiertrag und die Biomasse beim Hering in der 
westliche Ostsee gefährdet. 
T. Neudecker 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Skelettdeformationen des Kabeljau (Gedus morhua) in der südlichen Nordsee 
Veränderungen des Skeletts von Fischen sind auffällige, äußerlich leicht erkennbare 
Abweichungen von der Normalentwicklung von Fischen, die in allen natürlichen Popula-
tionen sowohl im Süßwasser als auch im marinen Bereich gefunden werden. Es nimmt da-
her nicht Wunder, daß diese Erscheinung immer wieder die Aufmerksamkeit von Untersu-
chern auf sich lenkte. Schon in ältesten wissenschaftlichen Berichten sind Hinweise 
auf derartige Verkrüppelungen zu finden. 
Es existieren gründliche Beschreibungen der aufzufindenden Phänomene, die sich wie 
folgt klassifizieren lassen. Entweder treten Verkrümmungen lateral und dorsoventral 
auf oder es kommt zu Verkürzungen des Wirbelskeletts und schließlich werden häufig 
Verkürzungen der oberen Teile des Schädelskeletts angetroffen. Nach gegenwärtigen Er-
kenntnissen können Skelettdeformationen sowohl während der Embryonalentwicklung von 
Fischen als auch während der Phase schnellen Wachstums auftreten. Auch ist vorstell-
bar, daß nach Verletzungen Skelettdeformationen an adulten Tieren auftreten. Eine 
Vielzahl von Faktoren werden als Ursache für Skelettveränderungen diskutiert. Dazu 
gehören entweder Nahrungsmangel oder falsche Nahrung, vererbte Faktoren, parasitische 
Infektionen sowie eine Reihe von Schadstoffen, wie Schwermetalle und Organochlorver-
bindungen, Organophosphor, Pestizide sowie auch natürlich fluktuierende physikalische 
und chemische Faktoren der Wasserqualität, wie Temperatur und Sauerstoffkonzentratio-
nen. Da Skelettdeformationen von verschiedenen Untersuchern als umweltbedingt angese-
hen werden, haben wir sie in den Langzeituntersuchungen der Bundesforschungsanstalt 
für Fischerei zur Erfassung der Häufigkeit von Fischerkrankungen seit vielen Jahren 
registriert. Nachfolgend werden einige zusammenfassende Darstellungen über die Häu-
figkeit von Skelettdeformationen des Kabeljau (Gadus morhua) in der Deutschen Bucht 
und der südlichen Nordsee gegeben. 
Betrachtet wurde Material, das in der Zeit vom August 1977 bis Januar 1984 während 
einer Vielzahl von Untersuchungsfahrten gewonnen wurde. Um Vergleiche der regionalen 
Verbreitung skelettdeformierter Fische in der Deutschen Bucht und in der zentralen 
und südlichen Nordsee zu ermöglichen, wurden Ergebnisse teilweise für bestimmte Jah-
reszeiten zusarnrnengefaßt. 
In Abbildung 1 finden sich Ergebnisse der Untersuchungen im Januar 1979, 1980 und 
1981. Die Abbildung enthält Informationen über die Anzahl der untersuchten Fische pro 
Planquadrat sowie über die Anzahl der Kabeljau pro 30 Minuten Schleppzeit und die 
prozentuale Höhe des Befalls der Fische mit Skelettdeformationen. Es wird deutlich, 
